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kngland und Deutschland.
,^ ^ eben den erfreulichen Meldungen ^über eine wach

~ **•V5* u n v f
Treibereien aller Art.

m Entspannung  zwischen D e u t s ch l and
^England  mehren sich auch die Mrtterlunge»
»» .- Treibereien aller Art . Ein in London lebende,
^Ahener Deutscher hatte Gelegenheit , sich mrt einem
Mschx̂ Staatsmann darüber zu unterhalten.•i'vtii Traaismann oaruver zu

I,. »Ich möchte nicht noch näher einmal ausernander-
was schon so oft, namentlich in der letzten Zeit,

Rednern und Schreibern aus beiden Seiten beton.
ist, daß die eingetretene Entspannung zwischen

And und Deutschland eines der erfreulichsten Mo-
i>-1 der gegenwärtigen Zeit ist, und daß aus demS vertraulicher und vertrauensvoller Verstand,gungen unserer Regierung und der Ihres Landes be-
ft1®viel Nützliches für die Entwicklung der politischen
K® wie auch für die Zukunft geschaffen worden ist.
k» n̂tlich das letztere erachte ich als wichtig im hoch-
»»>Arade, und ich kann hieran auch gleich anknüpsen.
«m°̂ re Fragen zu beantworten . Was hatte es für

w Staatsmänner für einen Smn , sich so viel Muye
i» Erreichung von Vereinbarungen mit einem Staat»
wr *», die erst in ferner Zukunft ihren wahren Wer,
C, 8etl  können , wie z. B . das jetzt verhandelte Al-
btz7°n, wenn wir im Geheimen nur darauf warteten.
m nfcte  Ententesreunde im Stande sind, im günstigen
ir>'?"nkt auf diesen Staat loszuschlagen, um ihn zu
»r̂ ten bezw. zu zerstückeln. So unlogisch ist unser
>» M Office nicht. Und welche Partei sich auch im Be
dkl er Macht befindet, unsere leitenden Prinzipien in
«„! fotzen äußeren Politik wechseln nicht von heute
» Morgen, je nachdem die eine oder die andere Farbe

em scharfen Wahlrennen zuerst den Pfosten passiert
«W Zu den größten Axiomen unserer Politik gehört
>1*7 ich möchte es fast für das größte Axiom halten,

^ England in Europa die Wage halten muß ge-
°ie? de überstarke internationale Gruppe oder Macht,

auf dem Kontinent dominieren könnte. Die
der splendid isolation -Jdeen war die einzige

Duftige Unterbrechung dieser Politik , welche die
^ 'undlage unserer Stellung in Europa bildet . Was

Daraus?
>!>i ^ setze — lediglich des Demonstrierens halber —
iSitfi» ' gewissenlose Treibereien hätten einen Krieg
«itzW Deutschland und seinen Nachbarn herbeigesührt,
>l>̂ swtand sei geschlagen worden , wertvoller Teile be-
M°!. wit ihm Oesterreich, das sich vielleicht nach einer
S «s °W)e nach Nationalitäten gespalten hätte . Was
% ‘ Der Dreibund vernichtet, ein überstarkes Ruß-

"U erheblich verstärktes Frankreich, vielleicht auchK  österreichische Teile erweitertes Italien. Ein
ungesunder, für den Frieden erst recht gesahr-

Zustand , weil kein Gleichgewicht der Kräfte
(tt 7 .?en wäre . Welche weiteren Erschütterungen wä-
-hk̂ °SUch, bis sich neue, das Gleichgewicht wieder
°Il^ Truppen gebildet hätten ? Eine ganze Epoche
ß1»tht ! „I er  Schädigungen und Lähmungen von Han-

Wandel . — Ich kann mir keinen Zustand der
Steilung denken, der günstiger wäre für die all¬

gemeine Lage wie für unser Land , als ver gegenwär¬
tige . Die beiden in sich geschlossenen Gebilde müßten
geschaffen werden , wenn sie nicht existierten. — Eine
jede starke Kräfteverschiebung, wie sie die Folge eines
Krieges nur zu leicht sein könnte, wäre gegen das In¬
teresse Englands , und darum wird England , wenn es
nicht unwiderstehlich gezwungen wird , nie für einen
Krieg zwischen beiden Gruppen zu haben sein."

Türkisch-griechischeCntspannung.
In der Konstantinopeler Preffe spiegelt sich jetzt

die türkisch-griechische Entspannung wider . Man führt
diese Entspannung mindestens teilweise auf die fried¬
liche, jedoch feste Politik der Pforte zurück. Die Presse
hebt hervor , daß die ottomanische Regierung doch noch
nicht in der Weise erledigt sei, um unfähig zu sein, er¬
forderlichen Falles die Unabhängigkeit des Landes zu
verteidigen . Die Preffe legt uni sono Wert auf die Be¬
tonung , daß die Frage der griechischen Auswanderung
niemals aus der Domäne der inneren Politik heraus¬
treten dürfe . Andererseits sei die Entspannung aber
auch eine Folge der Haltung der Großmächte, welche
die von der Pforte getroffenen gewissenhaften Maß¬
regeln würdigen . Die Beruhigung werde mit der Ent¬
sendung von Delegierten der Großmächte nach Smyrna
noch mehr fortschreiten.
. , F-

i

° Daß im Augenblick die Gefahr eines kriegerischen
Zusammenstoßes zwischen der Türkei und Griechenland
nicht mehr besteht, ist die Auffassung, die in ihrer Wo¬
chenrundschau die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung"  vertritt . Sie schreibt:

„Die Krisis  in den türkisch-griechischen Beziehun¬
gen scheint überwunden  zu sein, wenn auch eine
Einigung über die streitigen Punkte im einzelnen noch
aussteht . Die Antwort der Pforte auf die Note Grie¬
chenlands enthält , wie zu erwarten war , nicht die un¬
eingeschränkte Annahme der griechischen Forderungen.
Die Pforte hat aber während der Rundreise des Mi¬
nisters Talaat Bey durch die kleinasiatischen Ortschaften,
wo griechische Untertanen geschädigt worden waren , be¬
reits mit wirksamer Abhilfe einen wesentlichen Anfang
zur Besserung der Verhältnisse gemacht. Sie hat sich
überdies in einer Mitteilung an die Großmächte bereit
erklärt, eine Untersuchung der griechischen Beschwerden
und der türkischen Gegenmaßregeln durch besonders zu
entsendende europäische Vertreter vornehmen zu lassen.
Die baldige Ausführung dieses Anerbietens , an der
Deutschland mit den anderen Mächten mitzuwirken be¬
reit ist, dürfte bei den bereits festgestellten versöhnlichen
Gesinnungen der griechischen wie der türkischen Regie¬
rung der Gefahr eines kriegerischen Zusammenstoßes
rechtzeitig Vorbeugen."

1 politische Rundschau. 3
Deutsches Reich.

— * Der vom Reichsamt des Innern berufene Sach-

verstanorgenausicyun zur ^ cyagung einer oeuricyen w
heitskurzschrift, bestehend aus 23 Vertretern von neun
stenographischen Schulen, tagte am 20. und 21. Juni
im preußischen Kultusministerium unter dem Vorsitz des
Geheimrats T i e b e. Der von dem Unterausschuß vor¬
gelegte Entwurf wurde nach eingehendster Beratung in
seinen Grundlagen einstimmig angenommen und die Vor¬
lage nlit den von ihm beschlossenen Aenderungen dem
Unterausschuß zur Ueberarbeitung überwiesen.

— * Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
Die von einer Berliner Korrespondenz gebrachte Mittei¬
lung , daß der viermonatige Urlaub des Staatsmini-
sters Dr . Delbrück  der Vorläufer seines Rücktrittes
sei, entbehrt jeder Begründung.

— * Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht das Gesetz be¬
treffend die Aenderung der Gebührenord¬
nung  für Zeugen und Sachverständige.

— * Der diesjährige christlich -soziale Par¬
teitag  tritt am 20. und 21. September in Dillen-
burg zusammen.

Frankreich.
* Pariser Blätter veröffentlichen Erklärungen , welche

der Ministerpräsident und Minister des Auswärtigen
Viviani dem Pariser Korrespondenten der „Rowoje
Wremja " gegenüber abgegeben hat . Viviani  wies
u. a . darauf hin , daß Frankreich und Rußland wäh¬
rend der Balkankrise stets vollauf das Bündnis betätigt
und dadurch sowohl ihren eigenen Interessen wie der
Sache des Friedens gedient hätten . Frankreich und
Rußland hätten ihre Ausgabe ohne ihre gemeinsame
Entente mit England  nicht so vollständig er¬
füllen können. Dieser durchaus von Versöhnlichkeit be¬
seelten Politik hat Rußland zum Teil jene wirtschaft¬
liche Wohlfahrt zu verdanken, die einer der Hauptsak¬
toren seiner gegenwärtigen Stellung ist. Die beständige
Zunahme seiner Bevölkerung, der unter der kühnen und
weisen Leitung Kriwoscheins erzielte Aufschwung seiner
Landwirtschaft sichern den Ackerbauerzeugnissen Ruß¬
lands in naher Zukunft auf dem Weltmarkt einen über¬
wiegenden Platz . Ich beglückwünsche mich, schloß Vi¬
viani , daß ich berufen bin , im nächsten Monat den Prä¬
sidenten der Republik nach Rußland zu begleiten . Es
wird eine große Ehre für mich bedeuten, das Land zu
sehen, welchem die Sache des Friedens und die För¬
derung seiner ackerbautreibenden Klassen so sehr am Her¬
zen liegt.

Die Unruhen in Albanien,
Waffenstillstand.

Die „Agenzia Stefani " meldet aus Durazzo : Die
Regierung hat , obgleich die Frist abgelaufen war , zwei
Parlamentäre zu den Aufständischen entsandt , um den
geforderten dreitägigen Waffenstillstand abzuschließcn, da¬
mit eine Zusammenkunft beider Parteien verabredet wer¬
den könne. Sie findet am 23. Juni an der Brücke über
die Lagune statt.

Der „Matin " erhielt auf drahtlosem Wege folgende
Aufsehen erregende Depesche aus Durazzo:  Der Fürst
von Albanien hat den Aufständischen einen Waffenstill¬
stand gewährt , ohne die bolländiicbe Militärmiiüon vor-

firme Kinder.
-v Roman von M . Lenzen di Sebregondi.

k. Nachdruck verboten,
ileh,7 Angerevere, es war nnevyeim Neurungen , gao
7 betJ Ur  Antwort : „Sie haben recht, Herr Graf , ganz

-7'" he war ich nicht. Ich dachte an meines Vaters
N fcbhl° etn  fernen Westen, an sein rauhes Blockhaus,
Md^ res arbeitsames Leben und an die Stunden be-
»7» T;1 Fröhlichkeit , wenn wir mit dem braven Nach-
Ä albend eines angestrengten Jagdtages auf einer

' 0en  Lichtungen rasteten, die alle Poesie des
1». ohne seine Schrecken zur Geltung bringen ."

unverkennbar , daß Sie Amerika sehr lieb ge-
tz.^ ben. Und doch verließen Sie es , um nach dem

»>,uropg rurückrukebren ? "
%

% zurückzukehren?'
ntcm  nicht durch Geburt und Erziehung

Ä b^,. - bereitet wurde , das fast jedes geistigen Ge-
tÄ wL 'ft> entbehrt man doch in den Hinterw -i ■-

10n  uran sich nicht leicht und nicht ohne Schmerz
h,? Zudem zerriß mit dem Tode meines Vaters
Ae ^ .' welches mich an die Vereinigten Staaten

De,̂ ??^end ein anderes , beinahe gleich teures , mich
V liebsMland zurückzog. Meines Vaters Bruder er-
^ .Etâ Und schützte mich, als mein unglücklicher Vater
Ä . «f. seines Heimatlandes von den Füßen schütteln
(ÖD* ich erwachsen war und meines Vaters Briefe

st̂ 'Uer zerrüteten Gesundheit berichteten, war es
et Wille meines Oheims und Pflegevaters,

vfika,,  igener Herzenswunsch, was mich bewog, nach
'»Aiinaz " len, um das sinkende Leben des teuren
v " er w?^ t so viel Liebe und Trost zu umgeben, als
Ä iehtt» stand. Als diese Kindes -Miffion erfüllt

Uttt; natürlich zu dem zurück, der mich genug
, % t, wJ" 16 Trennung von mir als ein Opfer zu be-
ßî iihrp̂ ugleich er es niemals aussprach."

r ökeser ernsten Unterredung des Grafen Al-
' " iedbelm Feudinaen batten die übriaen Herren

skch aumählich am Fuße der großen Treppe versammelt
und leichtes Geplauder flog hinüber und herüber , bis die
Gräfin plötzlich eine bekümmerte Miene annahm , während
sie an ihren Gemahl die Worte richtete: „Wie sehr ist es
zu beklagen, Urban , daß Rudolf heute nicht hier sein
kann."

Rudolf war der einzige zweiundzwanzigjährige Sohn
des gräflichen Paares , ein hübscher, munterer junger Herr,
der bei den Garde -Ulanen in Berlin als Leutnant stand.
Er hatte die Einladung seiner Mutier zu den Jagden
in Wildrammbach dahin beantwortet , daß es unmöglich
sei. sobald nach beendetem Manöver einen Urlaub zu er¬
halten.

Es tat der Gräfin aufrichtig leid , daß der Dienst so
schwer sei, und die Strenge seiner militärischen Vorgesetz¬
ten es ihrem Sohne so selten gestattete, an den Vergnü¬
gungen in seinem elterlichen Haufe teilzunehmen . Der
Graf widersprach ihr zwar nicht, aber er argwöhnte im
stillen, daß die Parketts der Berliner Salons und die
Räume der hauptstädtischen Theater wohl eine größere An¬
ziehungskraft für den Stammhalter von Bergöden hätten,
als die Jagdgründe seiner Heimat.

Mit Genugtuung hatte Graf Ettelbronn bei der Tafel
bemerkt, daß sowohl Baron Seckenhausen als Graf Alberich
Bergöden Sitze eingenommen hatten , die so weit von dem
seinigen und dem seiner schönen Nachbarin , der Komtesse
Stephanie , entfernt waren , daß sie keine Unterhaltung mrt
ihr führen konnten, wie das bei seiner früheren Anwesen¬
heit zu seinem Verdrusse bei Tische geschehen war . Wenn
er jedoch wähnte , daß infolge davon die Komtesse Stepha-
nie hauptsächlich ihm ihre Aufmerksamkeit zuwenden werde
— so täuscht, er sich. Die Gräfin , die bestrebt gewesen
war Stephanie für die Dauer des Diners , soviel es an-
ging . mit dem Grasen Ettelbronn zu isolieren , hatte Mar
das Mögliche getan , um ihre Absicht zu errerchen. Den-
nocfi batte sie es nickt verhindern können, daß Frredhelm
Feudingen seinen Platz der Komtesse gegenüber erhrelt,
und sie_hatre unsprünglich nickt so viel Gewicht auf dX

sen umjuttt ) geregt. Sle erkannte aber vaid , daß fle vurcy
diese U« erlas,'ung einen Fehler begangen hatte . Dieser
Feudingen , der ohnehin so fatal war , weil — nun , weil er
sie nn etwas erinnerte , was sie lieber mit Vergessenheit be¬
deckt hätte , vereitelte ihren Wunsch, Stephanie gänzlich
auf die Unterhaltung mit dem Grasen Ettelbronn ange-
wiesen zu sehen. Dieser kleine Krautjunker richtete, in
vollkommen ehrerbietigster Weise, aber mit der ruhigsten
Sicherheit , so oft es geschehen konnte, das Wort an die
Komtesse; und sie hörte ihm nicht bloß gern zu, sondern
gina mit unverkennbarem Anteil auf jeden Gegenstank
ein , auf den er die Rede brachte. Die Gräfin mußte zu.
gestehen — sie tat es ungern genug —, daß dieser Ameri«
kaner sich ebenso gewandt zu benehmen und zu sprechen
wilßte . wie der weltgewohnte Ettelbronn . und über eine
vei weitem vleisettigere Unteryaltungsgabe gebot als der
Graf . Freilich fiel ein Teil der Schuld , daß nicht dieser,
sondern Feudingen die Palme der Beredsamkeit davonge¬
tragen hatte , auf Stephanie.

Stephanies taktloses Benehmen war in den Augen dex
Mutter unverzeihlich, und noch unbegreiflicher ihr schlechter
Geschmack. Wie konnte sie es kalt lassen, davon unter¬
richtet zu werden , welche Antwort die Gräfin S . auf eine
ungeschickte Frage des Prinzen L. gegeben hatte , während'
sie glühte , ob irgend ein gewöhnlicher Jagdgefährte Feu¬
dingens im Kampfe mit einem Bären Sieger geblieben
oder unterlegen sei?

Unter diesen Umständen war die Gräfin froh , als der
Augenblick erschien, wo sie die Tafel aufheben konnte.
Wenn dem Grafen Ettelbronn wirklich daran gelegen war,
einen günstigen Eindruck auf Stephanie zu machen, so war
ihm im Salon eine bessere Gelegenheit geboten, als dies
im Speisesaale der Fall war . Im Gesellschaftszimmer, da
würde er gewiß über Feudingen die Ueberlegenheit be¬
haupten , die man ihm fast ohne Ausnahme über seine im
gleichen Alter stehenden Standesgenossen zuerkannte.

Es hatte auch anfänglich den Anschein, als werde
diese Loffnuna der Gräfin in ErfüllunL gehen. Egbert



yer zu Befragen. Infolgedessen hat die Milltärmisston
das Verlangen gestellt, abberufen zu werden . Es sind
bereits Parlamentäre zu den Vorposten der Aufständi¬
schen abgegangen . Diese Nachricht wird bisher von kei¬
ner anderen Seite bestätigt und selbstverständlich nicht
verfehlen, lebhafte Kommentare hervorzurufen . Es ist
offenbar zu einem Bruch zwischen dem Fürsten und der
holländischen Militärmifston gekommen. Die Meldun¬
gen, die seit einigen Tagen Vorlagen und die von
Schwierigkellen zwischen der Regierung in Durazzo und
den Holländern sprachen, scheinen hierdurch ihre Bestä¬
tigung gefunden zu haben . Die Lage in Durazzo wird
dadurch noch komplizierter werden.

Frieden?
Es verlautet , die Aufständischen sollen bereit

sein, Frieden zu schließen;  sie verlangen jedoch
Belastung der Waffen und volle Amnestie und verweigern
die Stellung von Geiseln. An diesem Standpunkt dürfte
ein etwaiger Versöhnungsversuch abermals scheitern.
Die allgemeine Lage ist noch sehr ungeklärt . Prenk
Bibboda befindet sich mit seinen Leuten noch immer
etwa vier Stunden hinter Durazzo . Er scheint zu
zögern, den Vormarsch gegen Schijak zum Angriffe auf
die Aufständischen anzutreten . Auch herrscht keine Klar¬
heit darüber , wie Achmed Bey Mali sich verhält , der
über Tirana vorrücken und den Kreis um die Aufstän¬
dischen enger ziehen sollte._

Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim , 23. Juni . Die heute Morgen statt¬

gehabte Stadtverordnetenversammlung war besucht von
Herrn Stadtverordnetenvorsteher Zobus und den Herren
Stadverordneten Schlitz, Edel, Dorsch, Gust. Hoehl, Söhnlein,
Gimbel und Haas . Vom Magistrat waren die Herren
Beigeordneten Kremer und Grandjean anwesend.

Punkt 1 der Tagesordnung . Die Anlage einer zweiten
Rohrleitung im Stollen der Wasserleitung wurde einstimmig
gutgeheißen und die erforderlichen Mittel , rund 850 Mark,
bewilligt. Die Rohrleitung wird bereits ausgeführt, wie
wir bereits in einem Artikel in einer Nummer der ver¬
gangenen Woche ausgeführt haben und voraussichtlich heute
Nachmittag fertiggesielt sein. Durch diese 2. Rohrlegung
ist die Gewähr gegeben, daß die Wasserversorgung unserer
Stadt in absehbarer Zeit allen Ansprüchen genügen wird.

Punkt 2. In diesem Jahre soll ein Haushaltungskursus
für schulentlasseneMädchen stattfinden. Der Kreisausschuß
bemüht sich bereits seit Jahren darum , daß in allen Orten
des Kreises derartige Kurse stattfinden sollen. In ver¬
schiedenen Orten des Kreises haben bereits derartige Vor¬
führungen stattgefunden. In Geisenheim ist die Veranstalt¬
ung bisher daran gescheitert, daß ein passendes Lokal für
die Kurse nicht zur Verfügung stand. Auf Verwendung
des hiesigen Frauenbundes hat nun Frau Baronin von
Brentano in ihrem Anwesen einen Raum zur Verfügung
gestellt, so daß dieses Mal einem Haushaltungskursus nichts
im Wege steht. Bereits sind 22 Anmeldungen zur Teil¬
nahme erfolgt. Von Seiten des Kreises wird die Lehrerin,
Herd und das nötige Geschirr zur Verfügung gestellt,
während die Stadt für die Brandkosten und die nötigen
Materialien aufzukommen hat . Die Gesamtkosten für die
Stadt würden sich auf ungefähr 150 Mk. belaufen. Die
Teilnehmerinnen zahlen für ihre Teilnahme an dem Kursus
für den Tag 30 Pfg ., dafür können sie aber das Mittag¬
essen im Kurse selbst einnehmen. Als Tag des Beginnes
des Kursus ist der 6. Juli vorgesehen. Von der Ver¬
sammlung werden die Kosten einstimmig bewilligt . Herr 1.
Beigeordnete Kremer regt noch an, dem Kursus Gas zur
Verfügung zu stellen, damit den Teilnehmerinnen das
sparsame Kochen mit Gas beigebracht werden könne.

Punkt 3. Als Schiedsmann für die nächsten 3 Jahre
wird Herr Magistratssekretär Bender und als sein Stell¬
vertreter Herr Stadtverordneter Gimbel wiedergewählt.

*§ Geisenheim , 23. Juni . Am gestrigen Montag
Morgen um 8 Uhr vormittags trat die Sonne in das
Zeichen des Krebses. Der Frühling hat damit sein Ende
erreicht und der Sommer hat begonnen. Die heißesten Tage
liegen noch vor uns, da die Erdrinde sich erst langsam
durchwärmt, obwohl die Sonne nunmehr ihren höchsten
Stand erreicht hat. Zunächst ist die Abwärtsbewegung der
Sonne eine langsame, kaum merkbare, erst in der 2. Hälfte
des Juli will es uns bedünken, als gehe die Sonne ein
wenig früher unter . Immerhin nimmt die Tageslänge in
den nächsten 4 Wochen schon um 3/4 Stunden ab. Trotz-

Etteivronn war ein anerkannt tüchtiger Musiker; aus eme
Bitte seiner Tante nahm er den Platz am Flügel ein, und
die Gräfin bemerkte mit großer Befriedigung , daß ihre
Tochter sich mit harmlosem Vergnügen dem Genüsse hin¬
gab, den das brillante Spiel des Grafen ihr verschaffte.
Ihr dunkles Auge strahlte , die schöne Wange glühte , und
die rosige Lippe öffnete sich leicht.

„Sie ist bezaubernd und bezaubert, " dachte die berech¬
nende Mutter und war auch durchaus nicht überrascht, als
ihr die Baronin Franecker die überschwenglichsten Ar¬
tigkeiten über die Schönheit und Liebenswürdigkeit ihrer
Töchter sagte.

„Stephanie ist ein gutes Kind, " erwiderte sie, sich den
Anschein großer Bescheidenheit gebend, „sie macht uns
viele Freude ."

„Das wird die Komtesse vermutlich aber nicht mehr
lange bleiben , liebe Gräfin . Bei dem seltenen Reiz , wel¬
chen Komtesse Stephanie besitzt, wird sie sich frühzeitig
vermählen ."

„Wir wünschen das nicht," gab die Gräfin mit kühler
Artigkeit zur Antwort . „Die Verhältnisse in unserem
Hause sind derartig geartet , daß meine Töchter über eine
Mitgift verfügen , welche sie ganz unabhängig macht. Sie
können nach Neigung wählen , weil sie sicher sind, überall
und zu jeder Zeit als gute Partien betrachtet zu werden.
Es würde also nicht recht sein, wenn wir die Sache über¬
eilen wollten ."

„Ah, das wird auch niemand erwarten . Die Weltkennt¬
nis des Grafen und Ihre mütterliche Liebe und Klugheit
sind allgemein anerkannt . Aber die Komtesse ist, wie ge¬
sagt, so hinreißend , so entzückend, daß es nicht lange an¬
stehen wird , bis die wünschenswertesten jungen Männer
sich um ihre Hand bewerben ."

. Die beiden Damen verstanden sich. Die Gräfin , die
kaum daran gezweifelt hatte , daß Frau von Franecker ihren
Neffen zu dem Zwecke nach Wildrammbach begleitet habe,
um einen Einblick in Stephanies Aussichten in bezug aus
ein Heiratsgut zu gewinnen ur.o eventuell seine Werbung

dem wir nun im Sommer stehen, ist die Witterung immer
noch nicht sommerlich. Die letzten Tage brachten kalte
Regengüsse, die gerade jetzt, wo die Weinberge anfangen zu
blühen, sehr ungelegen kommen.

*8 Geisenheim , 23. Juni . (Rheingauer Kirschen¬
mark  t). Die gestrige Marktlage ist unverändert geblieben.
Bei großer Nachfrage und geringem Angebote schwankten
die Preise, je nach Qualität , zwischen 15—26 Mk. per Ztr.
Es steht zu erwarten, daß die nächstfolgenden Markttage
am 24. und 26. Juni rege beschickt werden, zumal die
„Geisenheimer schwarze Herzkirsche" ihrer Reife entgegen¬
geht. Die Verkäufer tun gut, die Kirschen pünktlich anzu¬
liefern, da der Verkauf sich in kürzester Zeit abwickelt. Es
sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß das Markt¬
komitee beschlossen hat, den Kirschenmarkt für die Dauer
der Kirschenernte noch zu verlängern. Die Verkaufstage
finden dann wie bisher am Montag , Mittwoch und Freitag
um 4 Uhr nachmittags in der Winzerhalle statt.

X Geisenheim , 23. Juni . Dem Oberregierungsrat
und Direktor des König!. Provinzialschulkollegiums zu Kassel
Dr . Paehler  ist bekanntlich anlässig seines 50jährigen
Dienstjubiläums namens der Direktoren der höheren Lehr¬
anstalten der Provinz Hessen-Nassau und des Fürstentums
Waldeck eine silberne Begrüßungstafel gewidmet worden.
Die Ueberreichung fand schon am 27. Mai durch die
Direktoren der Kasseler höheren Lehranstalten und den
Direktor des Gymnasiums zu Hanau , dem dienstältesten
Direktor der Provinz , statt. In den letzten Tagen ging
nun sämtlichen Gebern eine photographische Abbildung der
Plakette zu. Die Plakette ist von der Firma I . D . Schleißner
Söhne in Hanau in prachtvoller Ausführung gefertigt. Sie
zeigt in der Mitte des Vordergrundes die Gestalt der Athene,
auf ihren Speer gestützt. Auf ihrem Schild, den die Linke
hält, stehen die Worte : „Den Besonnenen lieben die Götter ".
Im Hintergrund sind einzelne hervorragende Kasseler Bau¬
werke und das Oktogon von Wilhelmshöhe mit dem Her-
kules angebracht. Die Plakette hat die Umschrift: „Herrn
Oberregierungsrat und Direktor des König!. Provinzialschul¬
kollegiums zu Kassel, Dr . phil Robert Paehler , ihren wohl¬
wollenden Vorgesetzten und warmherzigen Freunde, dem
treuem Hort der Jugend , dem Pfleger der Wissenschaft,
dem Hüter echter Vaterlandsliebe und wahrer Frömmigkeit
in Verehrung und Dankbarkeit die Direktoren der höheren
Lehranstalten seines Amtsbezirks." Wie der „Reichsanzeiger"
meldet, ist Dr . Paehler der Rote Adlerorden 2. Klasse mit
Eichenlaub verliehen worden.

* Eltville , 20. Juni . Friede zwischen der
allgemeinen Ortskrankenkasse und Kassenärzten.
In der Vertrags -Ausschuß-Sitzung vom 18. ds. Mts ., welche
mehrere Stunven dauerte, wurde der wichtigste Punkt des
Arzte-Vertrags — Honorarfrage — behandelt. Hierbei
wurde eine Einigung erzielt.

X Aus dem Rheingau , 21. Juni . In Abwesenheit
der Eltern wollte die 9jährige Tochter des Winzers Falken¬
stein in Kiedrich auf einem Spirituskocher für die jüngeren
Geschwister etwas Essen wärmen. Der Kochapparat fiel
vom Tisch und setzte die Kleider des Kindes in Brand . Bis
die sofort herbeieilende Hilfe zur Stelle war, hatte die Kleine
bereits so schwere Brandwunden erlitten, daß sie nach einiger
Zeit unter den fürchterlichsten Schmerzen starb.

X Aus dem Rheingau , 23. Juni . Der Kampf
gegen unsere verheerendste Volkskrankheit, die Tuberkulose
soll auch im Rheingaukreise auf breiterer Grundlage aus¬
genommen werden. Der Kreisausschuß hat Mittel zur
Verfügung , vorbeugende Maßnahmen zu fördern und außer¬
dem unbemittelte Lungenkranke in Heilstätten unterzubringen.
Ueber diese Grenze hinaus Gelder für die Sache flüssig zu
machen, wird , gewiß mit Erfolg , versucht werden, sobald
sich einigermaßen überlassen wird, nach welcher Richtung
und in welchem Umfange geholfen werden muß. Aufklärung
der Bevölkerung ist eine der nächsten Aufgabe und zu
diesem Zwecke gelangt in der Zeit vom 27 . Juni bis 6.
Juli im Hotel Reisenbach zu Eltville das Tuberkulose-
Wandermuseum des deutschen Zentralkomitees zur Bekämpf¬
ung der Tuberkulose zur Ausstellung. Der Eintritt ist
kostenirei. Das Museum bringt zur Darstellung den Bau
des menschlichen Körpers, Ursache und Wesen der Tuber¬
kulose, deren Verlauf, Verbreitung und Verhütung sowie
die Bekämpfung und Heilung. Der Besuch des Museums
kann jedermann nur angelegentlich empfohlen werden.

um die Hand der Komtesse einzuletten , wußte letzt mit
Bestimmtheit , daß dies die Hauptabsicht war . die die Frei¬
frau mit ihrem Besuche verband . Diese hinwieder schloß
aus der Bereitwilligkeit , mit der die Gräfin ihr den ge¬
wünschten Aufschluß über die Verhältnisse ihrer Tochter
gegeben hatte , daß sie nicht abgeneigt sei, die Werbung
des Grafen Ettelbronn zu begünstigen,

Plötzlich bereitete ein kleiner Zwischenfall den Damen
eine unwillkommene Ueberrafchung. Egbert Ettelbronn
hatte den Sitz am Flügel verlassen, und ein anderer ihn
eingenommen . Unvergleichlich reine und volle Töne einer
herrlichen Baritonstimme füllten den weiten Saal . Der
Sänger trug das ebenso ergreifende als einfache Lied
Beethovens : „Ach, ich fühl ' , es ist verschwunden," vor,
und zwar mit so vollendeter Meisterschaft und tiefer Emp¬
findung , und zwang sämtliche Anwesende zu einem be¬
wundernden Lauschen. Zum lebhaften Verdruffe der Grä¬
fin war aber der, welcher das Lied des unsterblichen Ton¬
dichters in so seltener Schönheit zum Ausdruck brachte, der
Amerikaner.

Stephanie erlag dem Zauber des Gesanges wider¬
standslos , unbewußt , glückselig. Sie faßte eine tiefe
Neigung zu dem Sänger , als sie von seinen Lippen ein
so echtes, so herrliches Liebeslied vernahm , sie liebte ihn
von der Stunde an.

Auch er liebte, liebte sie von dem Augenblicke an,
als er sie zum erstenmal bei einem Besuche in Kandel-
heim gesehen hatte . Seitdem war ein volles Jahr vor-
Lbergegangen ; er war ihr selten begegnet; denn seine Be¬
rührungspunkte mit ihren Eltern waren nicht von der Art,
daß sie ihm eine zwanglose Annäherung gestatteten. Ihre
Stellung war der seinigen weit überlegen , und er war
ein verhältnismäßig armer Mann , der nur das besaß, was
er der Güte seines Onkels verdankte oder, streng genom¬
men, was er sich als dessen Gutsverwalter erwarb . Graf
Bergöden hatte sich zwar freundlich gegen ihn erwiesen,
aber in seiner gleichgültigen Weise tat er selten etwas
dazu, eine Bekanntschaft fester zu knüpfen, wenn nicht ein
in keinen Angen wichtiger Beweggrund ihn nötigte , oder.

X Vom Rhein, 21. Juni. Ein für die Entwickl^
kt

der Rheinschiffahrt nicht unwesentlicher, auf jeden Fall ^ ^eigentümlicherRechtsstreit besteht zwischen der
Zollverwaltung und der Köln-Mülheimer Dampfschiffê '
Aktiengesellschaft. Seit etwa 6 Jahren wird der Person^
verkehr der Gesellschaft von Rheinfelden bis Breisach
zwei Dampfer unterhalten, die im Sommer in Basel Stau
haben, während sie im Winter nach Mülheim zurückkehu.
Bis jetzt ging das auch ohne jede weitere Störung , als
schweizerische Zollverwaltung zu der Ansicht kam, daß
sich da eigentlich um einen zollpflichtigen Gegenstand Han"
und von der Gesellschaft die Verzollung der den Persous
verkehr besorgenden Dampfer verlangt. Dieses würde
Ausgabe von etwa 10 000 Fr . bedeuten, die gegenüber

k °b

Set

Die „Züricher Post " « ,durch in Frage gestellt wäre. ^ ^
zu dieser Frage : „Die Formulierung der einschlägigen
stimmungen im deutsch- schweizerischen Handelsvertrags
leider nicht sehr klar, so daß die Zollverwaltung sich
einigem Recht auf ihren Schein berufen kann. Aber
wäre ja ein Schildbürgerstreich, wenn an einer beratttä
sachlich ganz unberechtigten fiskalischen Forderung der ka
erwachte Personenverkehr auf dem Rhein wieder zu Gru"
gehen müßte. Die 10 000 Fr . bekommt die Zollverivall"
ja doch nicht, wenn die Gesellschaft auf den Weiterbeu
verzichtet und ihren Dampfer heimkehren läßt ."

* St . Goarshausen , 22. Juni . (Ertrunke «•)
Das den Verkehr zwischen St . Goarshausen und &
Loreley vermittelnde Motorboot wurde in dem Aug-"j
blick, als es an dem Landungssteg in St . Goarsh^
sen anlegen wollte , von einem zu Berg kommen"-
Schraubenschleppdampfer Werrannt und umgewoE
Von den sechs Insassen des Bootes wurden der Boo>°.
führer , ein Herr und drei Damen gerettet, während -s.
Frl . Kraus aus Moskau in den Fluten des
verschwand. Die Leiche konnte noch nicht gevo»«
werden. .. , „min

X Wiesbaden , 23. Juni . Der letzte Anmeldeterw
zur Beteiligung an der „Alpha ", Allgemeine photograpW ,
Ausstellung Wiesbaden, September 1914, ist vom 30. o'
auf den 15. Juli verschoben worden. Die Bedingung
zur Beteiligung an der „Alpha " können kostenlos v .
Arbeitsausschuß bezogen werden. Eine Reihe von wem
Ehrenpreisen ist in letzter Zeit gestiftet worden.

West- unÄ Züddeutschland.
* Mainz , 20. Juni . (Freche Werber f u r - ,

Fremdenlegion .) Die „Frkftr . Nachr." sch" !,,.4-
In einer Wirtschaft in Alzey wurde der Taglöhne»
Jak . Schuhmacher aus Undenheim von zwei urivtt^ ,

Vi¬

ten Männern betrunken gemacht und dann für die v -, y
denlegion angeworben . Schuhmacher verlangte rm
ten Augenblick, von seiner jungen 18jährigen "
der er erst sechs Wochen verheiratet ist, noch
nehmen zu dürfen . Diese ließ ihn aber nicht
Die Werber versuchten nun in den letzten zwei - ^
len, den angeworbenen Legionär im Automobil l« .,
denheim abzuholen . Dies gelang aber nicht. Schuo>f,
chcr geht der Arbeit gern aus dem Wege und wiu , \
anlatzt durch die ihm versprochenen goldenen ®: cfei
durchaus in die Fremdenlegion . Die^ Bürgerrnem ^
stellt jetzt Nachtwachen aus , um die Werber hei
Ankunft sestnehmen zu können. — Wenn das die
heit ist, was wir aber bezweifeln, so zeugt das
gehen der Werber von einer bodenlosen Frechheit. rjj,
nachträglich verlautet , handelt es sich um einen
scheuen Menschen, den die Werber tatsächlich in ß
Nacht entführen wollten . Die Polizei hatte desv
Wachen ausgestellt.

* Köln , 22. Juni . (Ausländischer P r e IO
besuch .) In Verfolg einer im Aufträge dm
Köln auf dem Kopenhagener internationalen Pres!-!,,,,
greß erfolgten Einladung der französischen und ita"
scheu Pressevertreter zum Besuch der Kölner Werkt"' ,
ausstellung trafen gestern Hierselbst eine Anzahl
listen ein, die unter sachkundiger Führung die AUS .
lung besichtigten und mittags mit den Stadtvertre'
in der Ausstellung zum Frühstück sich vereinigten-
rend der Nachmittagsstunden wurde eine Befichtlö.,^
der Sehenswürdigkeiten der Stadt vorgenommen,
fand im Gürzenich zu Ehren der ausländischen iS"*1 „
listen, ein Festmahl statt . M $

* Bad Dürkheim , 22. Juni . (Wolkenbru ®^
Verkehrsstörungen .) Gestern mittag fl1™ $
die hiesige Gegend, sowie über Wachenheim und
desheim ein schwerer wolkenbruchartiaer Reaen u >■

»<
kt\
iJitti

h*S
«Kot

kl

k
lt9i«

'h

°8i
eit
"tat!

.et!
ki

°°tl
*mi
"ich

k
V

:»n
u

iStjj
s

L
4
h

k

h
i
%

k;
seine Frau ihn dazu aufforderte . In bezug auf ^ M ^
aber verhielt sich die Gräfin so ablehnend , daß W
mahl eine größere Vorliebe für ihn hätte hegen
als wirklich der Fall war , wenn er den Kampf W-
sichtlichen Abneigung gegen den jungen Feudinge"
aufnehmen sollen. . ... vy

Die Neigung Friedhelms zu der schönen Tochff..,c>
stolzen gräflichen Paares hatte an Stärke und 3>nl\a#
zugenommen , obgleich er sich ihrer fast völligeu go
nungslosigkeit wohl bewußt war . Die hauptfach"^ ^
fache seiner wachsenden Liebe lag in dem Wesen d§
tesse, das für ihre Jugend so sicher gehalten war , » flni
auf eine ernste Lebensauffassung schließen ließ X
eine innere Kraft in diesem jungen Mädchen, >■.
lauter oberflächlichen Menschen umgeben war . ^ et#‘

ru¬

hige Festigkeit erschien zuweilen durchleuchtet von /__ x otTtC ' hl*so lieblichen Heiterkeit, oder gemildert durch eine
mutige Schelmerei, daß sie überaus geeignet erscm.^bc"
Geliebte , die ebenbürtige Gefährtin eines ersten,
Leben ringenden , doch aber tiefer und zarter Emm
gen fähigen Mannes ru sein.

Kunst und Wissenschaft'
Eine neue Nordpol -Expedition . Ein

Millionär hat dem dänischen Polarforscher Kn"^. gtp-
muffen die nötigen Geldmittel für eine Nordpo
dition angeboten . Ras muffen hat zugesagt, .
dttion wird mit den besten und modernsten H" '
sowie mit dänischen Flugzeugen ausgerüstet,K ( ><
Hauptaufgabe der Expedition ist die vollstano-̂ j?
senschaftliche Erforschung des Nordpollandes.
Expedition nimmt deshalb auch eine AnzaB -ßl ^
der Wissenschaft teil . Es wird eine Ausrüstuvs.
nigstens zwei Jahre mitgenommen . Die Ekv $»>
basts wird Rasmuffens Eskimostation auf „chtek
die Abreise wird , wenn möglich, nächsten So«
folgen.
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-,^ el Geröll und Schlamm aus den höher gelegenen
orn anschwemmte und die Wingerte abflößte . Die

liifA ßen  lionden unter Wasser , Der Betrieb der elek-
dki M .^ ahn mußte wegen stellenweiser Unterspülung
. Gleise und Ansammlung von Schlammassen zeit-

^ unterbrochen und der Verkehr an den betresfen-
Stellen durch Umsteigen aufrecht erhalten werden,

der sonstige Verkehr stockte allenthalben . Mehrere
!y„ ?rnobile blieben im Schlamm stecken. Ein Man«
kten öon  den Fluten fortgeriffen , konnte aber wieder

werden . Der angerichtete Schaden ist sehr be-
xsuch, besonders aber in den Weingärten.

„ « trahburg , 22 . Juni . (Disziplinarver-
fe >,r £ n -) Gegen mehrere nationalistische Bürgermei-
Vn , ? Reichslandes ist wegen ihres Verhaltens bei

^yten Wahlen das Verfahren auf Enthebung vom
* ^ ' »geleitet worden.

bjj « rankenberg , 22 . Juni . (Unwetter .) Ueber
>v,,,luesigen Gegend zog sich gestern wiederum ein Ge-
tzin" zusammen , wobei der Blitz mehrmals einschlug,
fij.rivaus ist abgebrannt , während in Fronhausen die

^ »n» £^ " digt wurde.
»Lunchen , 21 . Juni . (A u t o u n f a l l .) Ein Post-
d̂ obil stieß mit einem Automobil zusammen , in

Kriegsminister Kreß von Kressenstein und Major
WrTff saßen . Der Kriegsministcr wurde an der Hand

Das Automobil ist stark beschädigt worden,
d,. ,München , 22 . Juni . (Bankett .) Gestern abend
ik»j "leitete das Offizierkorps des 1 . schweren Reiter-
«tzch£"ts im Rathaussaal ein Festbankett , an welchem
% f .*er  König , der Kronprinz , der Herzog von Braun¬
es " " . . “ ' ‘ .

' »Willy , UH OllVllf lllig , Vll «wh  U . v » » -
i % und die übrigen Prinzen des königlichen Hau-

ei>i«." " ohmen . Im Verlaufe des Banketts brachte der—- —-- ---
ri ^ tsinhaber , Prinz Leopold , einen Trinkspruch auf

kkjŷ rsten Kriegsherrn aus , auf welchen der König

Si.
,en , 20 . Juni . (DasRadium  i m K e h-

■) In einer hiesigen Krankenanstalt geriet aus un-
... " rte Weise ein mit Radium gefülltes Röhrchen im

E von 23 000 Mark in den Kehricht . Das wertvolle
Wittel wurde bereits als verloren betrachtet . Die
tzx., ^ rwertungsanstalt in Puchheim wurde auf den
V aufmerksam gemacht und das wertvolle Mate-
sĥ stUurde beim Sortieren des Hausmülls wiederge-
loBwf,*1* Die auf die Wiederaufsindung ausgesetzte Be-
1 U,1Q kommt der Arbeiterschaft der Hausmüllverwer-

ru gute.

Bus  aller Welt.
»°!e^ Esch-Französisches . Unter dem Titel „Chika-

Maßnahmen der deutschen Behörden in Elsaß-
tiz. . ugen " veröffentlicht der „Matin " nachstehende No-
Unbh° r Lehramtskandidaten der Normalschule in Douai
stg riUchiedene Professoren sind am vergangenen Frei-

einem Ausflug nach dem Elsaß in Amanvillcrs
< deutschen Grenzkommissar verhastet und von

Borgens bis mittags festgehalten worden . Sie
Vfc O " st wieder freigelassen , als das Ministerium in

Lothringen dies anordnete . Sie kehrten nach Metz
«tzkL. Die Schlachtfelder von St . Privat konnten sie
i !» . £^n Zwischenfall nicht besichtigen.
.V/rien - Schulden . Nach Hinterlassung einer Schul-

bon  etwa 130 000 M . ist aus Berlin  der 38
>iih« ° lte Restaurateur Paul Richert geflohen . Er war
wichst, Oberkellner in einem Weinrestaurant in der Frie¬
ds 5 °e gewesen . Als dieses vor vier Jahren ein-

'̂ atte er sich 40 000 Mark gespart.
»leiŝ ormanu im Irrenhaus . Der frühere Bürger-
W Thormann von Köslin wurde zur Beobachtung
!»>id ^ Geisteszustandes in die Irrenanstalt zu Stral-

russische Picknick -Lauucu . In der Nähe von
!°s am " tranken beim Durchschwimmen des Dwinaflus-
Jgx . ' . angesattelten Pferden sechs Mann des dort im
o1* .ländlichen 16 . Jrkutsker Husaren -Regiments.

>aren wurden unter großer Mühe wieder ins
? d->?" £i!ckgerufen . Die Ursache des Unglücks dürfte

^hes der dritten Schwadron , den Rittmeister
n ' ernste Folgen haben . Dieser Ofsizier feierte

i' t ^ ..Pis einer kleinen Dwinainsel ein Picknick mit
Mgxtuzieren des Regiments und deren Damen . Die

Gesellschaft sah am anderen Ufer Husaren mit
t. Der Rittmeister ließ nun aus
Signal abgeben : „In voller Kar-

wir !" Vierzig Husaren kamen auf ungesattel-
l>em Kommando nach . Danach wurden ver-

ltebungen im Wasser ausgeführt . Plötzlich er-
v ?de ? Kommando : „In Karriere zurück !" und zwar

SÄ« 1 beschäftigt
stc  uebermut das <

!kg. 3U

lilhe„d Ä l>er Stelle , wo im Fluß die Strömung sehr
Und ^ Tie Pferde wurden unruhig , schlugen um

^ rs entstand ein großer Wirrwarr , wobei sechs
mehrere Pferde ertranken und elf andere Hu-

u . ebenfalls das Leben verloren hätten.
S « tat auf Henri Rothschild . Als Henri Roth

tz dxo, ^ ag abend nach Schluß der Pariser  Oper
^^ eulevard entlang ging , feuerte aus

% Caumartin -Straße ein Mann zwei
einem

. . . . Revol-
unLi auf  ihn ab , die Rothschild am Oberschenkel

i^ ichî en . Der Attentäter , der von der Menge arg
g?, es a^ f^ urde , wurde auf die Wache gebracht . Man
L“ tiit !" chetnend mit einem Geisteskranken zu tun . Er
i>? üi ' sp:" 60 Jahre alte frühere Milchhändler Proud-

behauptet , er sei durch die Einrichtung
di, iehg iMts -Milchausschänke geschäftlich ruiniert . Wie
lifri'n c*;." nbe Arzt erklärt , hat die Kugel Rothschild
ttk?’ aml. e getroffen und ist , einen Wundkanal bil-

r -Vuftbein abgeglitten . Die Verletzung ist nickt
fCJ *t seitab Rothschild in einigen Tagen wieder her-

g tolxb . Die Kugel ist unter günstigen Um-
^ ®te tLii ent  Körper Henri Rothschilds entfernt wor¬

bte k,„k! ? stch an einem Knochen plattgedrückt . Der
sti,g . i £stndet sich wohl.

«s Dffiziex . Wie aus Versailles
Si ^ Hefter 7 , hat der Militärflieger , Hauptmann Far --

Leiter eines Flugzeugparkes in Buc war.
> ^ lyss ' ureung von etwa 11 000 Franks und mit

PUchj » von Schulden im Betrage von 40 000 Fr.
%

s,

^stvhUriffen.
- aftci’inv tc ® Bild . Aus der Kirche San Dome«

dy« ^ zu Neapel  ist ein wertvolles Madon«
Andrea da Salerno verschwunden.

—«  -

^chts - ettunq.

wird berichtet : Im Prozeß Wilden -Nol-
. .. ef wruch im  Mordprozetz Wildeu -Nolten . Aus

. d wird ber-^ - <*•-
k ' ei ,C « bet Nacht

Mrochen . D
Anstiftung und Beihilfe

(q° ' l Q„rri er  Nacht zum Sonntag gegen 3 Uhr das
Ms Wachen . Der Staatsanwalt ließ die An-

-öro berm otnNiki » „ n >,nv Ri -ibille da .ru

tauen , vat die Geschworenen aber , Frl . Wilden des
^ rbrechens des Totschlags und Dr . Nolten der Bei¬
hilfe dazu schuldig zu sprechen , beiden Angeklagten jedoch
mildernde Umstände zuzubilligen . Die Verteidiger plä¬
dierten auf Freisprechung . Die Geschworenen verneinten
sämtliche Schuldfragen . Die Angeklagten wurden freige-
sprochen . Das Urteil wurde auf der Straße und auch
im Gerichtssaal von einer vielhundertköpfigen Menge,
die bis zum letzten Augenblick standgehalten hatte , mit
Beifallskundgebungen , vielfach aber auch mit Mißbillig¬
ung ausgenommen.

Der Prozeß gegen den Bankier Isaak . Vor
der Strafkammer des Landgerichts in Darmstadt be¬
gann am Montag die wiederholte Verhandlung gegen
den früheren Bankier Max Isaak , nachdem das . Reichs¬
gericht , wie bekannt , als Nevisionsinstanz das in dem
großen Niedermodauer Prozeß gegen Isaak ergangene
Urteil , das auf ein Jahr neun Monate Zuchthaus lau¬
tete , aufgehoben und die Sache zu erneuter Verhand¬
lung an die Vorinstanzen zurückverwiesen hatte . Das
Urteil des Reichsgerichts hatte nach verschiedener Rich¬
tung den Mangel ausreichender tatsächlicher Feststellun¬
gen gerügt und die rechtliche Begründung der gewerbs¬
mäßigen Hehlerei bemängelt . Die erneute Verhandlung
wird von Landgerichtsdirektor Dornseiff geleitet . Als
Referent ist Landrichter Dr . Maurer bestellt , der schon
an der früheren Verhandlung teilgenommen hat . Isaak
wird , wie schon in der voriffen Veryandluntz , von den
Rechtsanwälten Dr . Scheuschäffer und Schödeler vertei¬
digt . Das Interesse des Publikums an den bekannten
Vorgängen , die damals in siebenwöchigen Verhandlun¬
gen ausgiebig erörtert wurden , ist anscheinend stark ab¬
geflaut . Die Sitzung am Montag wurde vollständig
durch die Vernehmung des Angeklagten ausgefüllt , der
sich eingehend über seine geschäftliche Verbindung mit
Niedermodau zu äußern hatte . Das Gericht schränkt die
Beweisaufnahme ein auf die Frage : Hat Isaak davon
Kenntnis gehabt , daß der Rechner Adam dem Kredit¬
verein gegenüber Untreue übte ? Der Staatsanwalt hatte
in der Anklageschrift den Standpunkt vertreten , daß
Isaak das Unglück Niedermodaus mitverschuldet habe.
Die Verteidigung sucht demgegenüber zu beweisen , daß
Isaak zusammengerissen wurde , weil er die Pfandbriefe
der Landwirtschaftlichen Kreditbank lombardierte und ihm
in diesem Zusammenhang sein eigener Kredit abgeschnit¬
ten wurde . Die Verhandlungen mußten vertagt wer¬
den , da einer der Hauptzeugen , der ehemalige Rechner
Philipp Adam,  der zurzeit im Zuchthaus Marien¬
schloß seine Strafe absttzt , einen Schlaganfall erlitten
hat . Wie heute dem Gericht telegraphisch mitgeteilt wor¬
den ist , ist Adam auf der rechten Seite gelähmt und
der Sprachfähigkeit beraubt worden . Er wird in den
nächsten sechs Wochen voraussichtlich nicht vernehmungs¬
fähig sein . Da das Gericht und namentlich die Vertei¬
digung auf den Zeugen nicht glaubt verzichten zu kön¬
nen , wurde die Verhandlung zunächst bis Donnerstag
vertagt . Das Gericht wird stch dann über einen even¬
tuellen Aufschub der Verhandlung schlüssig machen.

von der Luftschlffahrl«
Ostmarkenflug . Unter großem Andrang des Pu¬

blikums erfolgte Sonntag morgen bei schönstem Wetter
der Start zum Ostmarkenflug . Der Start der 28 Wett¬
bewerber begann kurz nach 4 Uhr -und wickelte stch glatt
in 25 Minuten ab . Um 7 .40 Uhr passierten bereits
23 Flieger Görlitz . Sergeant Markgraf nahm bei Lieg¬
nitz eine Zwischenlandung vor . Bei dem neuen Start
brach das linke Rad des Fahrgestells . Markgraf gab
den Weiterflug auf und montierte den Apparat ab . Bis
10 .30 Uhr hatten 25 Flieger die erste Etappe Breslau-
Posen zurückgelegt . — Zu der zweiten etwa 600 Km.
langen Etappe des Zuverlässigkeitsfluges Posen -Königs-
berges sind aus dem Flugplatz Lawica nach Königsberg
23 Flieger gestartet . Lt . v . Karstedt mußte nach weni¬
gen Minuten wieder zurückkehren , da stch eine Strebe an
an der Tragfläche gelöst hatte . » Der Flieger Stiefvater
steigt erst später auf , da sein Apparat nicht ganz in der
Ordnung ist . Scherff , der zuletzt bei Ober - Langenbielan
niedergehen mußte , hat endgültig aufgegeben , ebenso
Markgraf , der in Liegnitz landen mußte . Eckardt liegt
noch in Görlitz.

Abgestürzt . Auf dem Flugplatz H a n g e l a r bei
Bonn ist das Flugzeug des Fliegers Heller aus etwa
30 Meter Höhe abgestürzt . Heller wurde nur gering¬
fügig verletzt , sein Fluggast , der Student der Rechte,
Prinz Friedrich zu Bentheim -Steinfurt erlitt einen Bruch
beider Beine . _

Berit )ct v. Suttner f*
Die Schriftstellerin Baronin Bertha v . Sutt¬

ner,  Trägerin des Nobelfriedenspreises , ist in Wien
gestorben.

bezw dazu

Bertha vonSultner i
Bertha von Suttner ist am 9 . Juni 1843 zu Prag

als Tochter des Grafen Franz von Kinski ) geboren,
der noch im gleichen Jahre als Feldmarschall - Leutnant
und Kammerherr starb . Ihre Mutter war eine geborene
Körner und stammte aus der Familie des Dichters glei¬
chen Namens . Im Jahre 1876 verheiratete sie sich mit
Gundaccar Frhrn . v . Suttner , der am 10 . Dezember
1902 starb . Mit ihrem Gatten lebte sie neun Jahre im
Kaukasus und befand sich auch sonst während ihrer
Ehe viel aus Reisen , Ihr erstes . Buch . »Das Jnventa-

rium einer Seele " , schrseb sie 1880 As SMenünddrei-
ßigjährige . Es folgten zahlreiche andere philosophische
Bücher , Romane , Aufsätze in Zeitschriften . Ihren Welt¬
ruf begründete aber erst ihr Buch „Die Waffen nieder " ,
das sie 1889 veröffentlichte . Es wurde in sämtlichen
Sprachen der Welt übersetzt und hat Riesenauflagen er¬
lebt . Fortgesetzt wurde es durch den 1902 erscheinenden
Roman „Marthas Kinder " . Seit 1891 war Bertha v.
Suttner als Vorkämpferin der Friedensidee tätig , sie
war auf sämtlichen Friedenskongreffen und hielt zahl¬
reiche Vorträge in Europa und Amerika . 1905 wurde
sie Trägerin des Friedensnobelpreises , vom internatio¬
nalen Friedensbund der österreichischen Friedensgesell¬
schaft , deren Gründerin sie ist , wurde sie zur Ehrenvor¬
sitzenden ernannt . Ihre gesammelten Werke sind 1908
erschienen , es folgten dann noch Memoiren 1909 und
„Der Menschheit Hochaedanken " 1912.

Neueste Nachrichten.
»>* Werlin , 23 . Juni . Nach dem Genuß von Schabe¬

fleisch erkrankten in der vergangenen Woche in Teltow etwa
20 Personen . Das Fleisch war bei einem Schlächter namens
Haseloff gekauft worden , der jedoch jede Schuld bestreitet.
Inzwischen ist bekannt geworden , daß Haseloff in der vor¬
igen Woche für 40 Mark ein krankes Rind zum Abhäuten
gekauft hatte , dessen Fleisch er verkauft haben soll. Die
Erkrankungen sind nicht ernster Natur.

«- >» Röttersdorf , (Reuß ), 23 . Juni . Hier erschlug
die Bauersfrau Lipfert ihren Ehemann und ihre l 6jährige
Tochter . Die Mörderin erhängte sich dann.

»-» Detmold , 23 . Juni . In hiesigem Landkranken¬
hause wurden mehrere Fälle von Schwarzen Pocken festge¬
stellt. Die Seuche wurde von einem preußischen Landarbeiter
eingeschleppt , der Aufnahme fand . Eine jüngere Kranken¬
schwester und zwei Männer sind der Seuche erlegen . Zu
Befürchtungen liegt kein Anlaß vor . Das gesamte dritte
Bataillon des Infanterieregiments Nr . 55  wurde einer
Schutzimpfung unterzogen.

Friedrichshafen , 23. Juni . Gestern Nachmittag
setzte auf dem Bodensee ein furchtbarer Sturm ein der
mehrere Fischer beim Fischfang überraschte . Zwei Fischer¬
boote wurden abgetrieben und kippten um . Fünf Fischer
sind dabei ertrunken.

München , 23. Juni . Ein schweres Unglück trug
sich bei dem Gewittersturm gestern Nachmittag auf dem
Starnberger See zu. Dort kenterte an der breitesten Stelle
des Sees ein mit Personen besetztes Segelboot . Drei
Personen wurden gerettet , der Besitzer des Bootes ertrank.

Paris , 23 . Juni . Präsident Poincare hat
offiziell dem Hofe in Stockholm mitteilen lassen, daß er am
24 . Juli dem König Gustav einen Besuch abstatten werde.

London , 23. Juni . Die Daily Mail erhält von
ihrem Sonderberichterstatter aus Chios folgende Depesche:
Wir sind gestern mit dem Minister des Innern auf Chios
angekommen um mit den griechischen Flüchtlingen aus Klein¬
asien zu verhandeln . Der große Platz , der sich vor dem
Gebäude der Präfektur in Chios befindet , war dicht besetzt
mit Bauern , Priestern , Handwerkern und ihren Frauen und
Kindern , die riefen : Hoch der König ! Hoch Veniselos!
Nieder mit der Türkei ! Der Minister des Innern empfing
darauf die Abgeordneten der Flüchtlinge , deren Wortführer in
einfachen aber um so erschütternden Worten die Leiden
schilderte, die die Griechen durchzumachen hatten . Der Be¬
richt rührte alle Anwesenden , auch die Offizieren zu Tränen.
Auf der Insel Chios befinden sich augenblicklich über 18 000
griechische Flüchtlinge . Die Delegierten erklärten auf eine
Anfrage des Ministers , daß alle wünschten , wieder in die
Heimat zurückzukehren. Das schwierigste Problem ist, der
Niesenzahl von Flüchtlingen Arbeit zu geben . Um der
größten Not abzuhelfen , hat die griechische Regierung jedem
eine Unterstützung von 60 ctms und für jedes Kind 25
ctms bewilligt . Das Elend ist so groß , daß die Mehrzahl
unter freiem Himmel übernachten muß.

Durazzo , 23 . Juni . Der von der Telegraphen¬
union nach dem Kriegsschauplatz entsandte Sonderbericht¬
erstatter meldet durch Funkenspruch über Castelnuovo : Die
Rebellen von Schiak haben ihre Unterwerfung angeboten.
Sie wollen die Regierung des Fürsten und die albanische
Flagge anerkennen . Vorläufig gehen die Verhandlungen
noch weiter , da die Rebellen sich zunächst weigern , ihre
Führer auszuliefern und ihre Waffen den Regieruugstruppen
zu übergeben . Ein zweitägiger Waffenstillstand ist mit den
Rebellen vereinbart worden . Die albanische Regierung hat
dadurch Gelegenheit in aller Ruhe Verstärkungen heranzu-
ziehen, deren (sie dringend bedarf um Durazzo zu halten.

Briefkasten.
F K , hier . Das 18. Armeekorps wurde im Herbst

des Jahres 1898 gebildet . Es nahm im Jahre 1905 das
letzte Mal an einem Kaisermanöver teil^ ^ _ _

$iUigcr Zinker
Ia . Kristallzucker (fein) sssd. 21 pfg.
Ia . Grieszucker „ 21 „
Ia . Biktoria -Kristallzucker 24 „
Ia . Hutzucker sssd. 25 „

im fjut „ 23 „
Ferner empfehle:

Bauill in Stangen h 10 ssfg.
Dr. Oetker s Salizyl , ganzen Iimmt

u. f. w.
Salizyl -Pergameutpapier

per Rolle 10 ssfg.

Mrellhlnis Earl Mel
Breitstraße 2 Geisenheim Telefon 161

Eigenes Rabatt -System 50f



Zum Gnmacben
von Früchten für den Winter verwende man stets

Dr. Oetkers „6inmacbeF)ülfe“
1 Päckchen 10 Pfg ., 3 Stück 25 Pfg. Einfach billig und trotzdem bewährt!

Gebrauchsanweisung steht auf jedem Päckchen.
Außerdem sind Dr. Oetker's vollständige Re¬
zepte zum Einmachen von Früchten, Frucht¬
säften, Gelees in den Geschäften umsonst
zu haben. Wenn vergriffen, schreibe man eine

Postkarte an

Dr .H. Oetker,
JNabmuttelfabrih,

Bielefeld»

Bekanntmachung.
Es wird hiermit veröffentlicht, daß das Brechen

von Kirschen an Sonntagen während der Zeit bis 7 Uhr
vormittags und von 3 Uhr nachmittags ab gestattet ist.

In der Zeit von 7 Uhr vormittags bis 3 Uhr
nachmittags ist jegliche Arbeit, insbesondere auch der
Transport von Steiggeräten auf den einzelnen Grund¬
stücken verboten, während der Transport dieser Geräte
von der Stadt nach dem Felde überhaupt nicht gestattet
ist. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Geisenheim,  den 20. Juni 1914.
Die Polizeiverwaltung.

I . 33.: Kremer,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Es wird die Abhaltung eines, namentlich für die

schulentlassene weibliche Jugend wichtigen
Haushaltungskursus

in der hiesigen Gemeinde beabsichtigt. Anmeldungen
hierzu sind innerhalb 8 Tagen bei der hiesigen Bürger¬
meisterei anzubringen, wo weiteres zu erfahren ist.

Geisenheim,  den 10. Juni 1914.
Der Magistrat.

I . V. : Krem er,  Beigeordneter.

Das MWÄ.UM in Heim
am Bahnhof

litfvocls, int -tni fsiirfajs
von nachm. 6'2 bis 8'|, Uhr

geöffnet.
Jede weitere andere Aufnahme bitte bei

Telefon Nr . 202 oder im Rüdesheimer Geschäft
anzumelden.a Oswald beiderlei),

2 Mftimdig polierte Betten
l Bettstelle<2-schliisrig>

mit Sprungrahmen und Boxkeil1WoMomode md2 Nnchtschrmste
poliert mit echter Marmorplatte2 Kleiderschrimhe(2=tiirio)

2 Tische uni) ein runder Tisch poliert
l Mdermgen
l großer 6ofn

l Anrichte mit2Wen und2Schieddaften
Mehrere Stühle
1 . . ... ..

alles noch sehr gut erhalten, billig zu verkaufen.

MMN. öchmittstr. 81(Hillter-W).

J Geisenheim. Marktstr. 17. §j

1G. ROST, Dentist8

äs

1*
SK*

Sprechstunden
Werktags von 7—8 vorm . u. 2—7 Uhr nachm. iS

Sonntags von 9— 1 Uhr.
Für die Behandlung der Schulkinder IS

werden folgende Preise berechnet:

Nur für {Zahnz|ehen. . . Mk. 0.40 g
Milchzdhne | Pr0>  f anungen  0 .6Ogwummmmmmmmm

6000
Kohlrohenpflmzen

(gelbe und weiße)
in ca. 8 Tagen zu kaufen
gesucht.
Eichenlaub,Marienthal Rhg.

sucht die
Konservenfabrik

in Erbach , Rheingau.

tür den
Hausputz

Zur Btnmacbzelt
empfehle:

EinLoch-Apparate und
S Konserven -Gläser

Gelee - und Einmachgläser in allen Größen
Extra große Töpfe zum Einkochen in Lrden, Lmaill,

und Aluminium . — Steintöpfe , hoch und nieder.
Durch Waggon-Bezüge bin ich in der Lage, meiner Kundschaft im

Einkauf die größten Vorteile zu bieten.

Warenhaus Carl Kittel, ll.
Brettstt.2.Telefon 181

Eigenes Rabatt -System 5 V

Metalldrahtlampen
50 Kerzen Leuchtkraft
einschl . Steuer Mk. 1.75

liefern

1.1,

Wegen Umban
verkaufe ich solange Vorrat.

Eine grössere Anzahl gnsseis . und emaill.
Koch -Herde,

transportableKesselöfen u. Oefen
verschiedener Systeme mit 18 —20 °/«.

Waschmaschinen und weil) emaill. Spülsteine
mit 4O °/0 bezw . 30 °/0 Nachlass.G. F. Dilorenzi.

MerrWssllillllen
in allen Elementarfächem , in Fran¬
zösisch,Englisch,Klavier ,Stenographie,
Buchführung und Kalligraphie werden
durch die für das höhere Lehr - und

Handelsfach geprüfte Lehrerin
Marg . Dey , Hospitalstr. 2, erteilt.

Empfehle alle Sorten

Wer Gemüse
als

Spargel, Neuer Blumen¬
kohl, Wirsing,

Weisskraul, Kohlrabi,
Karotten,Salat, Sinken,

Neue Kartoffeln ufw.
Ferner frisches Obst als

Kirschen, Erdbeeren,
Neue Aepfel, noch saftige

Apfelsinenp. p.
beiG.Dillmann , Marktstr

zn vermieten. Wo? sagt die
Exped. d. Zeitung.

Gut möblierte
Zimmer
zu vermieten.

Landstraße 44.

Visitenkarten
Bucbdrockerei Arthur Jauder

Deutsches Haus
miiitcbener

Franziskaner Leistbräu
im Anstich.

4UU
IStefkenpferdi
| Seife 1
I die beite Llllenmlldb - Seife 1
• für zarte , welbe Haut und bien - f
! dend lehSnen Teint Stück 50 Pfg. I
ß Ferner madtt „ Dada -Cream " •
\ rote und fpröde Hau ! well » und ]
t lammetweich. Tube 50 Pfg* be) /

Apotheker Grandjean.

Fortwährend reifeMatmUbwen
und

Stachelbeeren
zu verkaufen.

Franz Rückert,
Zollstraße 9.

sind zu haben bei
G. Dillmann.

zü  je
Hotel , Restaurant , Cafe

„Zur Uncle".

Donnerstag Abend:

Künstler-
Konzert

Künstler - (Quartett der
88er Kapelle.

- ----- Eintritt frei. -- ----
Programm 10 Pfg.

Es ladet höfl. ein
Mild. Reis.

- Männer-
urnverein-
Oeiserchelm.

Heute Dienstag Abend:
Turnstunde

auf dem Turnplatz (bei un¬
günstiger Witterung in der
Turnhalle).

Sämtliche Teilnehmer an
der Vereinsriege haben zu
erscheinen. Der Turnwart.

M Torngmeiode
ar Geisenheim, E. V.

Unsere Turnstunden
finden von heute ab Diens¬
tags , Mittwochs und
Freitags  abends statt.

Ich erwarte, daß die
Riegenteilnehmer vollzählig
erscheinen.

Bei ungünstiger Witterung
in der Halle.

Der Turnwart.

Gesangverein
Lieder-

Kranz.
Dienstag und Donnerstag

Abend:
Gesangstunde

Um vollzähliges Erscheinen
wird dringend gebeten.
_ Der Dirigent.^

,CäcUia'
HeisenHeim-
Bereinslokal:

„Nassauer Hof"-
Donnerstag Abend8'/rUhr

Gesangstunde
Der Dirigent.

Sonntag den 28. Jun >,
nachmittagsl Uhr pünktlich,
findet im Vereinslokal Hote>
„Nassauer Hof" eine

Geoeroloersomloill
statt, wozu das Erscheine"
sämtlicher aktivenu.passive"
Mitglieder der wichtig^
Tagesordnung halber dring'
end notwendig ist.

Der Vorstank

Der beste

Emkoch - Apparat

Comerven -Gläser
viele Millionen im Gebrauch.

Obere 11bevorzugt. 0
Dreyen Fruchtsaft - Apparat „R- cX”
für Gelee, Marmelade und Säftebereitung>

Halbe Kochzeit • SO0Io Zudcererfperrtis •
Rex - Comervenglas - GcscllW *«®

Bad Homburg
Verkauf ’sftellen werden na <hgecvlcf en
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